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Keine Auslagerung der Bettenaufbereitung/Desinfektion! 

Niedriglohn stoppen – Qualität der MHH erhalten! 

 
 
Sehr geehrte Frau Ministerin Gabriele Heinen-Kljajićććć, 

sehr geehrte Fraktionsvorsitzende Frau Modder, Frau Piel, Herr Thümler, Herr Dürr! 

das Präsidium der MHH hat beschlossen, die Bettenaufbereitung (Desinfektion) der MHH ab dem 
1. Februar 2017 an einen externen Anbieter zu vergeben. Die Bettenaufbereitung versorgt alle 
Stationen der MHH mit frisch bezogenen, desinfizierten und technisch gewarteten Krankenhaus-
betten, ca. 300 Stück pro Tag. Die 36 Arbeitsplätze sind für den Krankenhausbetrieb ebenso 
zwingend erforderlich wie Operationssäle. 

Begründet wird das Auslagerungsvorhaben mit dem Ziel der Kosteneinsparung. Gegen die 

Auslagerung sprechen jedoch soziale, qualitative, betriebswirtschaftliche und personalpolitische 

Gründe, die uns weit gewichtiger erscheinen. Wir bitten Sie mit allen geeigneten Mittel auf das 

MHH-Präsidium einzuwirken, diesen Beschluss zurückzunehmen bzw. nicht umzusetzen. 

Gegen die Auslagerung der Bettenaufbereitung spricht: 

1. Die Auslagerung kommt einer Flucht aus dem Tarifvertrag der Länder gleich und 

wird gute Arbeitsplätze in solche des Niedriglohnsektors verwandeln. 

Die Auslagerung wird mit der Hoffnung auf Einsparungen begründet. Da sonst alle Kostenfakto-

ren gleich bleiben bzw. steigen, kann dies nur durch eine drastische Absenkung der 

Bruttomonatsentgelte oder dem Streichen anderer Leistungen für die Beschäftigten gelingen. 

Wir halten das für unverantwortlich. Mit einem Bruttoentgelt von 2030 Euro ab dem ersten bis 

maximal 2530 Euro ab dem 16. Beschäftigungsjahr gehören die Stellen derzeit zu den am 

niedrigsten entlohnten an der MHH (TV L, EG 3). Relevante Einsparungen lassen sich letztlich nur 

erzielen, indem das Entgelt in den Niedriglohnbereich hinab gedrückt, wird mit den 

entsprechenden Folgen für die soziale Absicherung und die Lebensqualität der Beschäftigten. In 

direkter Folge der Auslagerung und Umsetzung der Beschäftigten wird zudem eine Reihe 

befristet Beschäftigter in anderen Bereichen der MHH keinen Vertrag mehr bekommen.  

2. Externe Billigdienstleister und ein Klinikum mit höchsten qualitativen Ansprüchen 

passen nicht zusammen. 

Eine Bettenaufbereitung, die letztlich sowohl betriebswirtschaftlich wie tariflich auf niedrigstem 

Niveau angesiedelt ist, wird zu qualitativen Abstrichen führen. Durch die Beschäftigtenfluktua-

tion im Niedriglohnbereich und die Gewinnerzielungsabsicht des Dienstleister kann dieser 

zwangsläufig nur eine Mindestqualität gewährleisten. Beschäftigte, die verantwortlich und in 

Verbundenheit mit der MHH handeln, sind auf völlig anderer Grundlage tätig. Diese Erfahrung 

haben wir bereits bei der Auslagerung der Wäscherei im Jahr 2013 gemacht. Bis heute wird die 



Wäsche unzuverlässig, teils feucht oder dreckig geliefert, in Taschen vergessene Gegenstände 

verschwinden unwiederbringlich. Bei den Betten könnten die Folgen ähnlich gravierend sein.  

3. Andere Optimierungsmöglichkeiten sind nicht geprüft worden, Dienstvereinbarun-

gen werden missachtet, Beschäftigte demotiviert. 

Eigenoptimierung vor Fremdvergabe – so lautet die Essenz einer Dienstvereinbarung zwischen 

Personalrat und Präsidium der MHH aus dem Jahr 2009. Auf der Basis haben Personalrat und 

Beschäftigte gemeinsam an einem Optimierungskonzept für die Bettenaufbereitung gearbeitet. 

Darin enthalten war auch die Instantsetzung defekter Gerätschaften wie dem Bettenförderband 

und der Bettenwaschanlage. Diese produktivitätssteigernde Technik ersetzen die KollegInnen 

seit Jahren mit viel Einsatz und in guter Teamarbeit durch ihre Muskelkraft. Eine Prüfung des von 

ihnen und dem Personalrat entwickelten Kompromissvorschlags ist zur großen Enttäuschung der 

Beschäftigten jedoch gar nicht geschehen. Die Dienstvereinbarung mit dem Personalrat wurde 

ignoriert. Die Parallelen zur Auslagerung der Wäscherei sind unübersehbar. Bis heute wurde 

nicht evaluiert, welche Kostenprobleme und Qualitätsverluste entstanden sind. An die 

Beschäftigten der MHH wird so zudem das Signal gegeben, dass ihr Mitdenken nicht erwünscht 

ist. Wir finden, dies steht dem Anspruch einer innovativen Organisation und einer 

zukunftsweisenden Hochschule entgegen. 

Spitzenmedizin und Spitzenforschung sind schon immer eine Teamleistung gewesen: Jede 
Position muss sehr gut besetzt sein, von der Ärzteschaft bis zur Arbeiterschaft. Das Land 
Niedersachen trägt eine soziale Verantwortung für seine Beschäftigten. Gerade in den heutigen 
unsicheren politischen Zeiten muss klar sein, wie wichtig es ist Werte zu vermitteln. Ein sicherer 
Arbeitsplatz und ein fairer Arbeitgeber können ein wertvolles Signal setzen. 

Wir bitten um eine Antwort, die wir an die Beschäftigten weiter geben können. 

Mit freundlichen Grüßen 

Frank Jaeschke Jutta Ulrich Thilo Jahn 
Sprecher Ver.di-Vertrauensleute Personalratsvorsitzende Gewerkschaftssekretär  

 
 
Anlage: Leserbriefe aus der ver.di-Zeitung „die diestel“ (10/2016) für Beschäftigte an der MHH 
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